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Nicht nur Menschen macht die extreme Hitze zu schaffen, auch 
Hummeln leiden in ihrem dicken Pelz  

Nicht nur Menschen macht die extreme und langanhaltende Sommerhitze zu schaffen, auch Hummeln leiden unter 
den hohen Temperaturen. Die fleißigen, kleinen Brummer kommen deutlich besser mit kühlem Wetter zurecht und 
gehören im Frühling zu den ersten Bienen, die von Blüte zu Blüte fliegen. Schon ab ca. 5 Grad Celsius und mit um die 
200 Flügelschlägen pro Sekunde sind sie bis zu 20 km/h schnell unterwegs, um Pollen zu sammeln.1 Möglich macht 
das ihr dichter Pelz und eine aktive Wärmeregulierung. Mit dem "Wärmezittern" können die Insekten ihren Körper 
auf die benötigte Flugtemperatur von mindestens 30 Grad Celsius aufheizen. Steigen die Temperaturen, können 
Hummeln über die schlecht isolierte Unterseite ihres Abdomens zwar begrenzt Wärme abgeben, aber ab Temperatu-
ren von über 40 Grad Celsius wird es für die kritisch – sie fliegen nicht mehr. Ein Grund, warum Hummeln nur in ge-
mäßigten Breiten vorkommen und in den Tropen fehlen. 
 
Hohe Temperaturen schränken Verbreitungsgebiete der Hummeln ein 
So ist in den letzten Jahren ein Rückgang in der Anzahl der Hummelvölker als auch ihrer Verbreitungsgebiete zu be-
obachten. An der Südgrenze ihrer Verbreitungsgebiete haben Hummeln mehr Raum eingebüßt als sie nach Norden 
hinzugewinnen konnten.2 Ihr Rückgang scheint dabei direkt mit dem häufigeren Auftreten von Wetterextremen wie 
Hitzewellen und Dürren zusammenzuhängen. 
 
Bei Hitze verlieren Hummeln ihren Geruchssinn 
Hummeln bestäuben zusammenmit anderen (Wild-)Bienen und Insekten wie Schwebfliegen einen Großteil unseres 
Obstes und Gemüses. Unter allen Bestäubern sind Hummeln dabei echte Schwerarbeiter und bis zu 18 Stunden täg-
lich im Dienst. Da sollte es uns aufhorchen lassen, dass neuere Forschungsergebnisse darauf hindeuten, dass extre-
me Temperaturen die Bestäubungsleistung der Hummeln erheblich beeinträchtigen können. Auf ihren Sammelflü-
gen orientieren sie sich nicht nur am Aussehen der Blüten, sondern auch an den Duftstoffen der Pflanzen, die ihnen 
Informationen zum Zustand der Blüten verraten. In Laborversuchen konnten Forscher*innen der Universität Würz-
burg nachweisen, dass Hummeln bei Temperaturen von 40 Grad Celsius eine deutliche Beeinträchtigung ihres Ge-
ruchssinns erfahren. Ihre Fühler reagierten auf die Duftstoffe mit einer um bis zu 80 Prozent verringerten Sensitivi-
tät. Die für das Futtersammeln zuständigen und damit für die Bestäubung der Pflanzen wichtigen Arbeiterinnen sind 
stärker betroffen als die männlichen Drohnen.  
 
BUND und das Thünen-Institut3  rufen zur Sommer-Hummel-Challenge auf 
Welche Auswirkungen der Klimawandel mit seinen Wetterextremen auf Bestand und Verbreitungsgebiete von 
Hummeln hat, ist ein wichtiges Forschungsthema. Bürger können im Rahmen der Sommer-Hummel-Challenge, die 
noch bis zum 3. Juli läuft, aktiv werden und die Wissenschaft unterstützen.  
 
Mitmachen ist denkbar einfach: 

 App installieren: Installieren Sie die App ObsIdentify auf Ihrem Smartphone und registrieren Sie sich. 
 Entdecken: Suchen Sie Hummeln in der Natur. 

 
1 https://de.wikipedia.org/wiki/Hummel-Paradoxon 
2 https://www.ufz.de/index.php?de=37237 
3 Bundesforschungsinstitut, berät das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
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 Fotografieren: Nutzen Sie ObsIdentify, um Fotos zu machen. 
 Melden: Laden Sie die Bilder in der kostenlosen App ObsIdentify auf die zugehörige Naturmeldeplattform 

hoch. 
Eine integrierte KI erkennt die Hummelart automatisch. Alternativ gelingt das Hochladen am PC über die Platt-
form Observation.org (https://observation.org). Die Daten helfen zu verstehen, welche Arten wo überleben. Im Vor-
jahr waren Erdhummeln und Ackerhummeln Spitzenreiter, aber auch seltene Mooshummeln wurden entdeckt. Eini-
ge Hummelarten werden zu Artkomplexen, z.B. dem Erdhummel-Komplex mit vier unterschiedlichen Hummelarten) 
zusammengefasst. Die einzelnen Arten eines Artkomplexes sehen sich so ähnlich, dass ein Tier anhand eines Fotos 
nicht eindeutig einer bestimmten Art zuzuordnen ist. Dazu wäre eine genetische Untersuchung nötig. 
  
Angelika Eckel vom BUND Wesel: „Ich nutze die App ObsIdentify regelmäßig. Die KI erkennt nämlich nicht nur Hum-
meln, sondern viele andere Pflanzen und Tiere. Zur Beantwortung der Frage „Was blüht da am Wegrand?“ brauche 
ich keine Bestimmungsbücher mehr zu wälzen, die App ObsIdentify weiß in vielen Fällen, um was es sich handelt – 
nur bei den ganz kleinen, wenige Millimeter großen, schwarzen Wildbienchen, da wird es schwierig.“ 
 
Mehr dazu ist auf der Webseite der BUND-Kreisgruppe Wesel https://www.bund-wesel.de zu finden, sowie auf der 
Seite https://wildbienen.thuenen.de/mitmachen/hummeln-erfassen/hummel-challenge des Thünen Instituts. 
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